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Eine Geburt kann sich negativ auf das Wohlbefinden von Eltern in der Zeit da-
nach auswirken. Diese kritische Phase der Transition von der Geburt bis zu ei-
nem Jahr postpartum ist noch wenig erforscht. Das psychische, physische und 
sexuelle Wohlbefinden ist in dieser Zeit besonders relevant. 
 
Hintergrund 
Ein beeinträchtigtes Wohlbefinden ist in der Wochen-
bettzeit häufig. Einige individuelle Faktoren wurden 
mit postpartalen gesundheitlichen Problemen in Ver-
bindung gebracht, jedoch ist noch unklar, ob auch die 
Qualität der Geburtsbetreuung mit der Entwicklung 
von postpartalen Problemen einhergeht. Da in der 
Schweiz keine bevölkerungsbasierte Studie zu die-
sem Thema existiert, ist die Erhebung zuverlässiger 
Daten über die psychische, physische und sexuelle 
Gesundheit und das Wohlbefinden von Eltern von Be-
deutung, um wertvolle Erkenntnisse über die Auswir-
kungen der geburtshilflichen Betreuung zu gewinnen. 
Dies kann zudem zukünftige politische Entscheidun-
gen zur Verbesserung der peripartalen Versorgung 
unterstützen. 
 
Ziele 
Das übergeordnete Ziel der Studie ist es, die Gesund-
heit und das Wohlbefinden von Müttern und ihren 
Partner:innen in der Zeit nach der Geburt zu untersu-
chen. Um dies zu erreichen, sind folgende Schritte ge-
plant: 
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1) Erfassen der Inzidenz psychischer Belastungen 
beider Elternteile zwei Monate nach der Geburt, ins-
besondere der geburtsbedingten posttraumatischen 
Belastungsstörung (CB-PTSD), 2) Erforschung der Ä-
tiologie psychischer Belastungen bei Müttern nach 
der Geburt und Ermittlung früher Prädiktoren wie der 
Qualität der Geburtsbetreuung, 3) Beurteilung der Le-
bensqualität der Mütter bis zu einem Jahr nach der 
Geburt, 4) Beurteilung der Zusammenhänge zwi-
schen elterlichen psychischen Belastungen zwei Mo-
nate postpartum und der Lebensqualität der Mütter 
nach sechs und zwölf Monaten. 
 
Methode 
Eine nationale prospektive Kohortenstudie wird in al-
len Kantonen der Schweiz durchgeführt. Dabei wer-
den in geburtshilflichen Institutionen (N=109) über ei-
nen Zeitraum von ca. einem Monat die Daten aller Ge-
burten (N=3’200) erfasst. Diese Stichprobe ist reprä-
sentativ für die Gesamtbevölkerung und deckt die 
Vielfalt der Versorgungsqualität ab. Direkt nach der 
Geburt werden medizinische Daten sowie Informatio-
nen zur Versorgung und die Betreuungserfahrung er-
hoben. Zur Beurteilung der psychischen, physischen 
und sexuellen Gesundheit und des Wohlbefindens 
werden Daten bis zu einem Jahr nach der Geburt er-
fasst. Für das Messen dieser Outcomes werden nach 
zwei, sechs und zwölf Monaten postpartum validierte 
Fragebögen eingesetzt. Um die Organisation und 
Kontextfaktoren zu beurteilen, die im Zusammenhang 
mit der Qualität der Betreuung stehen könnten, wird in 
den geburtshilflichen Institutionen einmalig eine Um-
frage durchgeführt. 
 
Erwartete Ergebnisse und Implikationen 
Diese nationale Kohortenstudie liefert neue Erkennt-
nisse über die Gesundheit und das Wohlbefinden von 
Frauen und ihren Partner:innen bis zu einem Jahr 
nach der Geburt, die zur Verbesserung der periparta-
len Gesundheitsversorgung und -politik beitragen 
können. Es werden qualitätsbezogene Faktoren der 
Betreuung ermittelt, die sich auf die Gesundheit und 
das Wohlbefinden von Eltern nach der Geburt auswir-
ken. Daraus werden evidenzbasierte Massnahmen 
zur Erhöhung der Qualität und der Organisation der 
Betreuung abgeleitet. Diese Studie schliesst die Lü-
cke zu einem zuverlässigen Indikatorensystem und 
einer nationalen bevölkerungsbasierten Datenbank 
für peripartale Gesundheit in der Schweiz. Es werden 
Daten für eine repräsentativen Stichprobe erhoben, 
die auch für weiterführende Forschung genutzt wer-
den können. 
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Prof. Dr. Susanne Grylka, MSc Midwifery, PhD Epidemiolo-
gie, ist Leiterin der Forschung am Institut für Hebammenwis-
senschaft und reproduktive Gesundheit der ZHAW. Sie ver-
fügt über langjährige praktische Berufserfahrung als Heb-
amme und arbeitet seit 2016 an der ZHAW. Sie leitet(e) grös-
sere und kleinere Forschungsprojekte. Ihre Forschungs-
schwerpunkte sind der Geburtsbeginn, Betreuungsqualität, 
postpartale Lebensqualität und Sexualität. 
 

 
 
Antonia Müller, MSc Hebamme, betreute Familien über meh-
rere Jahre unter der Geburt wie auch in der Wochenbettzeit. 
Als wissenschaftliche Mitarbeiterin an der ZHAW unterstützt 
sie verschiedene Forschungsprojekte und geht ihrem Inte-
resse bezüglich der Qualität von hebammengeleiteten Be-
treuungsmodellen im Spitalsetting innerhalb ihres Doktorats 
an der Universität Zürich nach. Des Weiteren führt sie in der 
Weiterbildung Gesundheitsfachpersonen in das wissen-
schaftliche Arbeiten ein. 
 

 
 
Isabel Breitenmoser, MSc Hebamme, ist an der ZHAW als 
wissenschaftliche Mitarbeiterin im Bachelorstudiengang Heb-
amme sowie im Bereich Forschung und Entwicklung tätig. Sie 
hat bereits in mehreren Forschungsprojekten zur Betreuungs-
qualität und Versorgung mitgewirkt. Zudem begleitet sie Fa-
milien als frei praktizierende Hebamme und verfügt über 
mehrjährige Berufserfahrung in der klinischen Geburtshilfe.   
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